
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 32 (1942)

Heft: 44

Artikel: Das Berner Rathaus nach der Erneuerung

Autor: Keller, Karl

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648955

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648955
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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erner Rathaus nach der Erneuerung
Von 'A«rZ Keffer, Architekt S.J.A., örtl. Bauleiter am Rathaus.

Das

Die vor zwei Jahren und zwei Monaten begonnenen
Arbeiten für die Erneuerung des Rathauses sind nun
vollendet. Auf den äussersten Wappen links und rechts des

Wappenfrieses unter dem Dach-Baldachin weisen einige
Daten auf die Erstellung und auf die Umbau-Etappen des

Rathauses seit seines rund 530jährigen Bestehens. Links:
Inventit 1406:—16, rénovât 1832, rechts: rénovât 1863—65,
rénovât 1940—42. Es will nun aber nicht heissen, dass in
der Zeitspanne von 426 Jahren seit der Erstellung nichts
unternommen worden sei, und das Rathaus bis zum Jahr
1832 keinen Veränderungen unterworfen wurde. Mit Ein-
bezug der übrigen Staatsbauten neben dem Rathaus, wie
der Staatskanzlei, dem Verbindungsbau zwischen Rathaus
und Staatskanzlei, der Münze und der obrigkeitlichen
Druckerei, haben sich die Umbau-Etappen mit auffallen-
der Regelmässigkeit im Abstand von rund 50—60 Jahren
gefolgt.

Ejn Jahr nach dem Stadtbrand von 1405 wurde mit
dem Rathaus begonnen, nachdem mit gutem Sinn für
städtebauliche Wirkung als Bauplatz die Mitte der Hör-
mannsgasse-Sonnseite (jetzt Metzger- und Postgasse) ge-
wählt wurde. Dort stand bis 1406 das Sässhaüs des Ritters
Conrad von Burgistein, mit dem das Geschlecht erlosch,
so dass der Besitz auf seine Schwester Elisabet, Witwe
Rudolfs von Schüpfen, als Erbin überging. Die Besitzung
wurde beschlagnahmt und soll rechtlich nicht ganz einwand-
frei vollzogen worden sein. Der Rat sequestierte das Eigen-
tum Elisabets von Schüpfen auf Grund einer Anklage
wegen Schriftenfälschung oder -hinterziehung. „ob aber
der frouwen recht bescheche oder nit, daz weis got wol",
bemerkt als Stadtschreiber und zur Zeit der Handänderung
Bauherrenschreiber Justinger mit einem Fragezeichen zu
deren Rechtmässigkeit.

Erster Baumeister, im heutigen Sinne bauleitender
Architekt, war Heinrich von Gengenbach. Darüber berichtet
Justinger „alsus wart daz hus (des Ritters von Burgistein)
gebrochen und uf die hofstat ein nüw rathus desselben

summers in dem vorgenannten jähre (1406) angevangen
dur meister Heinrichen von Gengenbach, der starb bald".
Der Holzwerkmeister, als dessen Hauptleistung der mächtige,
heute wieder in den Urzustand zurückgeführte Dachstuhl

zeugt, war Claus Hetzel, während die Steinhauerarbeiten
vom Steinmetzen Meister Hariman (Herrmann) ausgeführt
wurden. Die Herkunft dieser Meister weist in das Einzugs-
gebiet des Oberrheins.

1526;—41 Wurde der Neubau der Staatskanzlei (Post-

gasse 72) erstellt. Als weiterer Neubau folgte im Jahre 1666

der Zwischentrakt als Verbindung des Rathauses mit der
Staatskanzlei. Nicht genau nachweisbar ist die Erstellungs-
zeit der obrigkeitlichen Druckerei östlich der Staatskanzlei,
dürfte aber in die Zeit von 1526—45 fallen. Die westlich
an das Rathaus angebaute Münze ist im Jahre 1787 ab-

gebrannt.
Die Rathaushalle mit einer Fläche von 22 mal 22 Metern,

mit neun freistehenden Rundsäulen und sechs Wandsäulen,
dürfte ursprünglich der Gerichtbarkeit gedient haben, wo-
für einzelne guterhaltene Skulpturen an den Säulenkapitälen
zeugen. Hier wurden auch die jeweilen bestätigten und neu-
gewählten Räte vor versammelter Gemeinde verlesen. Nach
rund 70 Jahren seit, der Erstellung wurden in diese Halle
Kornböden eingezogen und diese dienten lange Zeit als Korn-
haus. In der westlichen Hälfte gegen die Münze wurden im
16. Jahrhundert Schatzgewölbe eingebaut, deren Zweck-
Bestimmung bis zur Erstellung der Schatzgewölbe im- Ver-
bindungsbau aufrecht erhalten blieb. Nach 1666 dienten
die Gewölbe in der Rathaushalle als Registraturarchiv und

nach Ergänzung derselben im östlichen Teil im Jahre 1770/71

bis in die heutige Zeit als Staatsarchiv. Heute bezeichnen

wir den Einbau der Gewölbe in die Rathaushalle gerne als

Vandalismus, müssen aber verstehen, dass damals schon

bestandener Platzmangel zu diesen Einbauten führte und

Geist und Sinn der Renaissance und des Barocks für spät-

gotische Architektur nicht viel übrig hatte. Um so dankbarer
wollen wir sein, dass durch die Gewölbe ein bedeutender
Schatz an kulturellen Werten verborgen und aufgehoben

war, und wir sind stolz, die spätgotischen Säulen mit Skulp-

turen und Friesen mit einsichtiger Baugesinnung wieder

freilegen zu können.
Eine Ueberraschung erlebten wir bei der Renovation

des Turmes auf der Nordseite, als bei der Entfernung der

Dachuntersicht über dem Oktogon acht alte Wasserspeier

zum Vorschein kamen; einzelne gut erhalten, andere stark

beschädigt. Wie während dem ganzen Rathausumbau alles

was kulturellen Wert hat wieder verwendet und sinngemäss

zur Geltung gebracht wurde, so wurden auch die acht

Wasserspeier durch Bildhauer Schnegg getreulich ersetzt

und ergänzt. Die Entfernung des mit Ziegeln bedeckten

Helmes bestätigte die Auffassung, dass dieser Helm früher

in Sandstein ausgeführt und mit Fialen gekrönt war.
Als blühendes Handwerk kennzeichnet sich in den vielen

alten Schmiedearbeiten aus der Zeit des Rathausbaues die

Schlosserkunst. Türschlösser mit stark verzierten Schildern

und kunstvoll ausgeführten Schlüsseln, viele eiserne Türen

und Gitter weisen auf das grosse handwerkliche Können.

Auf der Nordseite der Staatskanzlei, gegenüber dem

neuen Regierungsratssaal, befindet sich der neue Empfangs-

saal mit zwei alten Kreuzgewölben. Dieser Saal war vor dem

Umbau in zwei Geschosse geteilt, diente im untern Geschoss

dem Staatsschreiber als Büro, während in den Kreuz-

gewölben das Hallwyl-Archiv untergebracht war. Im Büro

des Staatsschreibers befand sich ein Tonnengewölbe. Mit

Oelfarbe auf Verputz gemalt zierten dieses Gewölbe vier

Deckenbilder aus dem Jahre 1701. Nachdem dieses Tonnen-

gewölbe der Erstellung des neuen Empfangssaales weichen

musste, die Bilder aber nicht gern preisgegeben wurden,

stellte sich die Frage der Ablösung derselben. Alle Versuche

nach dem bekannten Verfahren der Fresken-Ablösung

scheiterten, so dass nur auf manuelle Art vorgegangen

werden konnte. Das Gewölbe wurde satt abgestützt, so

dass das Bild samt dem Deckenverputz glatt aufliegen

konnte. Vom Gewölbe wurde in geduldsamer Prozedur jeder

einzelne Backstein entfernt, wobei der Verputz in keiner

Weise beschädigt werden durfte. Nach Beendigung diesei

Prozedur wurde der freiliegende Verputz mit einem leichten

Eisengerippe armiert und mit Gips eingegossen. Dieses vor

gehen ermöglichte es, die Bilder mit gutem Erfolg zu er

halten, die nun in einem alten Gewölbe des Erdgeschosse-'

ein Sitzungszimmer zieren.
Warum das Rathaus umgebaut werden musste?

es durch die auf Jahrhunderte zurückreichenden Emgri

seiner Bestimmung entfremdet wurde, weil die immer gross"

werdenden Ansprüche der Staatskanzlei mit dem btaa

archiv das Rathaus bald aufzufressen drohten. Die e©

sprechend dem Bevölkerungszuwachs sich ständig

mehrende Volksvertretung wurde immer mehr in die A

getrieben, so dass sich die kantonale Baudirektion v

anlasst sah, eine neue Lösung zu suchen.
Aus reiflicher Prüfung wurde das neue Staatsarcnn

der Hochschule erbaut, weil dieses in erster Linie von

Studenten benützt wird. Dadurch konnten die ö •*

kanzlei und das Rathaus wieder der wirklichen Bestini©

zugeführt werden.
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erner nacîi der I^rrieuerunA
Vay Tûsiêsr, Vrediisdi 8.3.V., öril. lZaulsitsr am vstdaus

Da«

Ois vor xvsi dsdren und ?.vsi Nonaisn ds^onnsnsn
àdsiien kür die LrnsusrunA des vsidausss sind nun
vollsndsi. Vuk den äussersten Mappen linds und reodis dss

Mappsnkrissss unisr dsm vaed-valdasdin vsissn einige
vsisn auk dis vrstellunA und auk dis Vmdau-Liappsn des

vatdausss seit seines rund 539)adriZen lZssisdsns. dinds:
Invsntii 1496—16, rénovai 1832, rsedis: rénovai 1863—65,
rénovai 1949—42. Ls vill non adsr nisdi dsissen, ds88 in
dsr Zeitspanne von 426 dadrsn 8sii dsr vrsiellunZ nisdis
unternommen vordsn sei, und da8 Vaidaus dis xum dadr
1832 deinen VsrsndsrunAsn untsrvorksn vurds. Mi Lin-
dsxuZ dsr üdri^en 8iastsdauisn nsden dsrn vaidaus, vis
dsr 8iaaisdanxlsi, dsrn Vsrdindun^sdau xvisodsn vaidaus
und 3iasisdanxlsi, dsr Nünxs und dsr odrÌAdsitliedsn
vruedsrei, dadsn 8Ìskr dis Vmdau-Ltappsn rnii aukkallen-
der vöAölmässiZdsii irn Vdsiand von rund 59—69 dakrrsn

K-skolZi.
Lin dskrr naokr dsrn 8isdidrand von 1495 vurds inii

dsrn vaidaus ds^onnsn, nasìrdsin inii ^utsm 8inn kür
siâdtsdaulieds MirdunZ als vauxlatx dis Mite der vor-
inannssasss-Sonnssiis (joixi NsixAsr- und vosiZasss) Zs-
vadli vurds. vori stand dis 1496 das 3ä8sdsü8 dss viiisrs
Lonrad von öurZisisin, rnii dein das vssodlsedt srlosskr,

so dass der vssiix auk ssins 8edvksisr Llisadet, Miivs
vudolks von 8edüpksn, als Lrdin üdsr^inZ. Ois vssitxunA
vurds dsssdlsAnadmi und soll rselriliolr niolri Zanx sinvand-
krsi vollxo^sn vordsn sein, vsr vsi ssqussiisris das Li^sn-
ium Llisadsis von 3edüpksn auk vrund einer VndlaZs

vsZsn ZedrikienkälsedunZ oder -dinisrxisdunZ. ,,od adsr
der krouvsn rsekri dssodsods odsr nii, dax vsis Zoi vol",
demsrdt als 3iadissdrsidsr und xur ^sii dsr vandandsrunA-
vsudsrrsnsedrsider dusiinZsr inii einsin LraZexkiodsn xu
dsrsn vsedimässi^dsii.

Lrster Oauinsisisr, irn dsuti^sn Sinns dauleiisndsr
Vrediiedi, var vsinried von vsnZsndasd. vsrüdsr dsrisdiei
dusiinZsr „alsus vari dax dus (dss viiisrs von LurZistsin)
Zedroedsn und uk dis lroksiai sin nüv railrus desssldsn

summers in dein vorZsnannisn jadrs (1496) anZsvanZsn
dur insisisr vsinriodsn von vsnAsndasd, dsr siard dalcl".
vsr volxverlimsisisr, als dessen vauptlsisiunZ dsr maedtiZs,
lrsuie visdsr in dsn vrxusiand xurüsdZeküdris vaodstudl
xsuAi, var Llaus vsixsl, vädrsnd dis 8ieindausrardsiisn
vorn 8tsinmeixsn Nsistsr variman (Osrrrnann) ausZsküdri
vurdsn. Ois Osrli.unki dieser Nsisisr vsisi in das Oin^uZs-
Asdisi des Olzsrrlrsins.

1526^—41 vurds der lXsudau dsr Liaaislran^lsi (Oosi-

Zasss 72) srsislli.O^ls vsiisrer l^sudsu kolZis irn dalrrs 1666

der ^visolrsniralci als VsrdindunZ dss Oailrausss inii dsr
Siaaiàsnài. I^islri Zenau nsolrvsisdsr isi die OrsisllunAs-
^sii dsr odriZìsiiliolrsn vruâsrsi ösilislr dsr Ziaaiskan^lsi,
dürkis aksr in die i^sii von 1526—45 kallsn. vis vssilivlr
an das Oailraus anAsdauis Nün^s ist inr dalrrs 1787 alr-

Asdrsnni.
vis vailrauslislls rnii einer vlsolrs von 22 inal 22 Nsisrn,

inii neun krsistslrsndsn ldundsäulsn und ssolrs Mandsaulen,
dürkis ursprünZliolr dsr Vsrielrilrsrlrsii Zsdisni lraksn, vo-
kür einzelne Auisrlralisns Lkulpiursn an den Läulsnlrspiiälsn
2SUKKN. Vier vurdsn auslr dis jevsilsn besiaii^isn und neu-
Asvälrlien Hais vor vsrsainrnelisr Vsrnsinds vsrlsssn. l^sslr
rund 79 dalrren seii dsr vrsisllunA vurdsn in diese ldalls
Kornlrödsn sinAs^oZsn und diese disnisn laNZs Xsii als Xorn-
lraus. In dsr vssilioüsn välkis ZsZsn dis ZVlünTs vurdsn irn
16. dalrrlrundsri 8elrai2Asvöllrs sinZsIraui, dsrsn ^vsà-
kssiirnrnunA dis i-ur vrsiellunA der Sedai^Zsvölds iin Vsr-
dindunZsdau aukrsedi erdalisn dlisd. lXaed 1666 disnisn
die Vsvölds in der ldaidausdalls als ldsZisirsiurarsdiv und

naed vrZän^unß dersslbsn iin ösilieden dsil iin dadrs 177l)/?1

dis in die dsuiiAö T^sii als Liaaisarolriv. vsuis dsTsielmei,

vir dsn Lindau dsr Vsvölds in dis vaidausdalls Zsrue à
Vandalisinus, inüsssn adsr vsrsisdsn, dass damals sein»

dssiandsnsr vlaiiêinanAel 2U disssn Lindauisn kükiris uid
Veisi und 8inn der vsnaissanss und des varoeds kür sM.
Zoiissds Vrediisdiur niodi viel üdriZ daiis. Vin so dsuldiMk
vollen vir sein, dass dursd die Vsvölds sin dsdsuisà
8odsiê! an duliurellsn Msrien verdor^sn und aukZeliovil

var, und vir sind siov, dis spaiZoiisodsn öäulsn inii Lliul^
iursn und Lrissen inii sinsiodiiZsr vauASsinnunA rviel«
krsilsAsn xu dünnen.

Lins vedsrrasedunA srlsdisn vir dei dsr klsnovsiM
des Lurinss auk dsr l5lordssiis, als dei dsr Lniksrnun^ 1«

vsodunisrsiodi üdsr dein Odio^on solri alis Masserspe»
xurn Vorssdsin darnsn; sinxslns Zui erdalisn, andere àl
dssedädiAi. 5Vis vädrsnd dein Aanxsn vaidausuindau à
vas duliursllsn 5Vsri dai visdsr vsrvsndsi und siinrZeiià
xur VsliunA Asdraedi vurds, so vurdsn auod die sà
Masssrspsisr dursd vilddsuer 8sdns^A Asirsuliod ersew

und srAänxi. vis LniksrnunA dss inii As^sln declsàr
vslnrss dssiäii^is dis VukksssunA, dass dieser Velin krà
in 8sndsisin aus^sküdri und inii Lialsn Asdröni vsr.

VIs dlüdsndss vandvsrd dsnnxsisdnsi sied in den vià
alisn 8edinisdsardöiisn aus der ?,sii dss vaidausdsues à
3sdlosssrdunsi. Lürsodlösssr inii siard vsrxisrisn Lelriläew

und dunsivoll ausAsküdrisn 8odlüsssln, viele eiserne lurm
und Viiisr vsissn auk das grosse dandvsrdlieds LöniiM.

Vuk der Vordseiie der 3isaisdanxlsi, ASAenüder äew

neusn vsAisrunAsraissaal, dskindsi sied der neue LmpksuM-

sasl inii xvsi alien vreuxAsväldsn. visssr 8sal var vor dem

vindau in xvei Vsssdosse Zeieili, disnie iin untern Vesàs
dsin 3iaai88edrsidsr als vüro, vädrsnd in dsn Xrem-

Asvöldsn das Vallv^l-Vrediv uniergsdraedi var. Iw llmo

des 8iasissedrsidsrs dskand sied sin vonnenAsvölds. W
vslkards auk Vsrpuix Asinsli xisrisn dieses Vsvölds vier

vsodsndilder aus dein dadrs 1791. l5iaoddsin dieses doamm

Zsvölds dsr LrsisllunA dss neuen LinpkanAssaalss veiolier

inussis, die öildsr adsr niedi Asrn prsisASAsdsn vurdeii,

sisllis sied die LraZs dsr VdlösunA dsrssldsn. Vlls Versuâe

nasd dsin dedannisn Vsrkadrsn dsr Lresdsn-Vdlösulix

sodsiisrisn, so dass nur auk inanuslls Vri vorAeZsvZM

vsrdsn donnis. vss Vsvölds vurds saii adAösiüM, so

dass das öild saini dsrn vsedsnvsrpuix Alaii suklieM»

donnis. Vorn Vsvölds vurds in Asduldssinsr Lroxedur
sinxslns vasdsisin sniksrni, vodsi dsr Vsrpuix in dem«

Meise dssodadi^i vsrdsn durkis. dlaed veendiAunZ diesei

vroxsdur vurds dsr krsilisAsnds Vsrpuix inii sinein leieve»

LissnAsrippe arinisri und inii Vips sinASZosssn. vieses vor

Asdsn erinöAliodis ss, die vildsr rnii Auiern LrkolZ M o

dalisn, die nun in sinein alisn Vsvölds des LrdAesolioose>

sin 8iixunAsxiininsr xisrsn.
Maruin dss Vaidaus urnAsdaui vsrdsn musste ' v>

es dursd die auk dadrdundsris xurüsdrsisdsndsn dmßri

ssinsr össiimmunA snikrsmdsi vurds, veil dis immer grossi

vsrdsndsn i^nsprüods der 3isai8danxlsi mit dem dtss -

arediv das vatdaus dald aukxukrssssn drodisn. 9le oo

sprsodsnd dem vsvöldsrunAsxuvaods siod ^snäiA vei

inedrends VoldsvsriretunA vurds immer msdr in die (d

Asiriedsn, so dass sied die danionals öaudirsdiion ^

anlassi sad, eins neue vösunZ xu suedsn.
Vus rsikliodsr vrükunA vurde das nsus ^saissretw^

dsr voedscduls srdaui, veil dieses in erster dime von

3iudsnisn denüixi vird. vsdurod donntsn die d ^

danxlsi und das vatdsus visdsr dsr virdliedsn Lesiimw

xu^sküdrt v erden.



DIE BERNER WOCHE 1139

Bei einem Rundgang durch das von Architekt BSA.
Martin Risch aus Zürich erneuerten Baues betreten wir
das Rathaus jetzt direkt vom Rathausplatz aus durch den
Haupteingang unter dem Treppenvorbau, nach der mit
neun mächtigen Säulen und sechs Halbsäulen geschmückten
Rathaushalle, die in ihrer architektonischen Wirkung in
unserem Lande wohl einzig dasteht. Der Besucher bestaunt
foe Halle mit Ehrfurcht und wird von den sich darin
befindenden Schätzen gefesselt, wenn er weiss, dass diese
Schönheiten und kulturellen Werte seit rund 400 Jahren
verborgen waren.

Eine neue innere Treppenanlage führt nach der Wandel-
balle im ersten Stock, deren Decke, geschmückt mit plasti-
sehen Bildern aus der, hernischen Geschichte nebst Figuren
aus der entsprechenden Zeit, von Bildhauer Otto Kappeler
aus Zürich ausgeführt, steigert den Eindruck, den der
Besucher bereits in der Rathaushalle empfangen hat. Im
alten Teil sieht er in der Reihenfolge: Gründung der Stadt
Bern, Eintritt Berns in den Bund der Eidgenossen, Refor-
mation, Bauernkrieg, Zug der Räte nach dem Münster und
die erste Grossratssitzung 1831. Diese Bilder flankieren:
Berchthold von Zähringen, Peter von Savoyen, Leut-
priester Baselwind, Rudolf von Erlach, Adrian von Buben-
berg, Hans von Hallwyl, Hans Franz Nägeli, Nikiaus
Manuel, Nikiaus Leuenberger, Samuel Henzi, Schultheiss
von Steiger, Albrecht von Haller, Karl Schnell und Jakob
Stämpfli. Weitere vier plastische Bilder umgeben von
allegorischen Figuren mit Ausnahme von Ferd. Hodler und
Jeremias Gotthelf, darstellend: Landwirtschaft, Gewerbe,
Industrie, Kunst und Wissenschaft, finden wir an der Decke
im neuen Teil der Wandelhalle.

Schlichte Möbel von Funk bis Jörns und Bilder von
Ferd. Hodler und Martin Lauterburg, beweisen von neuem,
wie sich gute alte und neue Dinge zu einer harmonischen
Einheit vereinigen lassen.

An der Wandelhalle liegen die Eingänge nach dem
Grössratssaal. Von dieser Vorhalle aus, die auch die Ver-
bindung zu den anstossenden, östlich "gelegenen Gebäuden
Jer Staatskanzlei herstellt, sind der in den alten Zwischen-
bau verlegte Regierungsratssaal, der Empfangssaal, einige
Beratungs- und Arbeitsräume zu erreichen.

Der Grossratssaal, mit hufeisenförmig angelegten Pult-
reihen für die Grossräte, bietet Raum für ca. 200 Sitzplätze,
jm Saal befinden sich abgeschlossene Presse- und Publi-
himstribünen, letztere mit rund 80 Sitzplätzen. Durch
Man höhe Fenster, die mit der Originalfensterteilung der
Kathaushalle in Uebereinstimmung gebracht wurden, erhält
to Saal eine gute Belichtung von Norden. Eine dreiteilige
Holztonne überspannt den Saal, hinter deren gewaltigen
Kusmassen das Werk des Ingenieurs verborgen liegt. Die
isenbetonkonstruktion, ein Werk von Ingenieur W. Sieg-

"jG
* bezweckt nicht nur den historischen Dachstuhl von

Mersgefahr weitgehend zu schützen, sondern denselben
ätauf abzustellen. Um die Eisenbetondecke zu erstellen,

®®te vorerst die alte Holzbalkenanlage im Ausmass von
120 entfernt werden.

ziert ein grosses Wandbild „Aufbau" von
Jiii:

"stmaler Karl Walser an der Wand über dem Präsi-

ladet
sich jetzt auf der Ostseite des Saales be-

de/® nördlichen Trakt des alten Verbindungsbaues wird
ist ^®g>erungsratssaal untergebracht. Ihm vorgelagert
i^t Vorzimmer. Die Holztonnendecke des alten Saales

In a" Regierungsratssaal wieder eingebaut worden.
an diese Decke hat der geniale Bildhauer.

eU Theo Wetzel aus Ligerz es verstanden, aus dem
^-bbruchholz ein Täfer zu schnitzen, das alle Er-

übertrifft. Einmal ganz fertig gestellt, wird dieser

K-iïin speziellen Beschreibung Anlass geben. Alte
® - von der Freitreppe, die 1865 entfernt wurden,

zieren nun die Fensterfront, wo sie zwischen den Fenstern
auf neuen Säulen wieder verwendet wurden.

Vom gleichen Vorzimmer aus tritt man in den neuen
Empfangssaal gegenüber dem Regierungsratssaal, mit zwei
gotischen Kreuzgewölben aus der Zeit um 1520. Die Wände
sind zur Bemalung al Fresco vorgesehen.

Im zweiten Obergeschoss, über dem Regierungsratssaal,
konnten ein grosser Sitzungssaal mit 45 Sitzplätzen und
Räume für den Synodalrat geschaffen werden.

Im Erdgeschoss, in Verbindung mit der Rathaushalle
wurden die alten Schatzgewölbe in Kommissionszimmer
ii ijd Bibliothek umgewandelt. In den Kellergewölben ist
ein markanter, für die heissen Tage kühler Staatskeller
entstanden, dessen schöne Backsteingewölbe und der mäch-
tige Pfeiler auf den Besucher anziehend wirken werden.
Konsolen mit Skulpturen aus der Erstellungszeit des Rat-
hauses Wurden im Estrich entfernt und in die Sandstein-
wände des Staatskellers eingebaut.

Einladend zum Besuche wirkt der Renaissancehof mit
dem Zierbrunnen von Bildhauer Max Fueter. Er ist durch
die Erstellung des neuen Verbindungsbaues, mit der durch
kunstgeschmiedete Tore abgeschlossenen Laube entstanden
und steht in direkter Verbindung mit dem gotischen Hof
der Staatskanzlei, wo Bildhauer Max Pfänder dem ersten
Chronisten durch ein Flachrelief ein Denkmal schuf. Die
drei Fratzen über den Abortfenstern des Verbindungsbaues
und das Bernerwappen über der Haustüre stammen eben-
falls von Max Fueter.

Entsprechend der innern Einteilung, musste auch das
Aeussere wesentliche Veränderungen erfahren. In erster
Linie mussten viele Zutaten der Veränderungen von 1865,
die zum ruinenhaften Aussehen des Rathauses beigetragen
haben, entfernt werden.

An der Hauptfassade gegen den Rathausplatz hat Bild-
hauer Gustave Piguet in verhältnismässig kurzer Zeit eine
grosse bildhauerische Arbeit geleistet. Den Aufbau über
dem Freitreppenpodest schmücken zwei Freiplastiken,
stadtaufwärts die „Wahrheit" und stadtabwärts die „Lüge"
als flankierende Abschlüsse des Zifferblattes von Kunstmaler
Paul Boesch. Im Zusammenhang mit den beiden Plastiken
zieren die Treppenbrüstungen und den -vorbau eine Anzahl
Tugenden und Untugenden, teilweise in Flachrelief und
Hochrelief ausgeführt. So findet der Beschauer auf der
Seite der Wahrheit, die Treppe abwärts gehend, die „Un-
schuld", die „Demut", die „Enthaltsamkeit" und als
Brüstungsabschluss den „hl. Martin mit Bettler", die Wohl-
tätigkeit darstellend. Links neben dem Haupteingäng im
Vierpass als Hochrelief ausgeführt, beherrscht „Simson"
die Fläche des Treppenvorbaues, während ein „Engel" die
architektonischen Elemente nach oben harmonisch über-
leitet. Auf der Seite der Lüge, ebenfalls die Treppe abwärts
gehend, zieren die Brüstung ein „Verführer", die „Eitel-
keit", die „Ungerechtigkeit" und wieder als Brüstungs-
abschluss die „Feigheit". Als Gegenstück zu Simson, ziert
rechts neben dem Haupteingang „Diogenes" den Vorbau,
mit dem „Satan" als Ueberleitung der Architektur.

Die plastischen Konsolen unter den Figuren Wahrheit
und Lüge, sowie die freigelegten Wasserspeier am Oktogon
auf dem Turm der Nordseite, alle aus der Erstellungszeit
des Rathauses von 1406—16 wurden von Bildhauer Walter
Schnegg in genauer Kopie neu erstellt, während Bildhauer
Karl Schenk mit seiner 2,30 Meter hohen Freiplastik auf
einer alten Konsole zwischen Staatskanzlei und dem alten
Verbindungsbau gegen das Rathaus auf der Nordseite dem
Arbeiter ein bleibendes Denkmal geschaffen hat.

Die drei Rathaus-Glocken im Wappenfries, von denen
die mittelgrosse die Inschrift trägt: „SAELIG SIND DIE
GOTTES WORT LIOEREND UND ES BEHALTEND
1642" und während einer Anzahl Jahren verstummt waren,
haben ihren alten Ton behalten und doch scheinen sie in
der neuen Umgebung viel freundlicher zu erklingen.
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gei sinein Knnä^anA äurok äas von Vrskitskt K8V.
Rsriw Kisok sus Züriok srnsnsrtsn Kauss kstrstsn wir
às Kstkaus jst?t äirskt vorn Katkansplat? ans äurok äsn
LsupteinZanA unter äein Krsppenvorkau, naok äsr init
„em wäolitiZön 8anlen nnä ssoks IKalksäulsn Aesokinüokten
Lsàuskalls, äis in ikrsr arokitsktonisoksn KVirknnA in
wserem Kanäs wokl sin?iZ äastskt. Dsr Kssnsksr ksstannt
àse Kalke init Kkrknrokt nnä wirä von äsn siok äarin
kkmäsnäsn 8okât?sn Asksssslt, wenn er weiss, äass äisss
gäiöiiksitsn nnä kulturellen 4Vsrts seit rnnä 400 äakrsn
rnborZen waren.

Link nsns innere KreppsnanlaZs kükrt naok äsr 4Vanäsl-
Iizlle im ersten 8took, àsrsn Dsoks, Assskrnüokt init plasti-
«lien kliläsrn ans äsn ksrnisoksn dssokiokts nskst KiZnrsn
W cler sntspreoksnäsn /sin von Kiläkansr Otto Kappslsr
ms /üriok ansZskükrt, stsiZert äsn Kinäruok, äsn äsr
Lesueksr ksrsits in äsr Katkanskalls einplanten kat. Iin
àn Keil siekt sr in äsr KeikenkolAs: drünännA äsr 8taät
Lew, Eintritt Kerns in äsn Knnä äsr Kiâ^snossen, Kekor-
Mtiou, KansrnkrisA, ZuZ äsr Kalo naok äsin Nünster nnä
à erste drossratssit^nnA 1831. Disss Kiläer klankisrsn:
kerektkolä von ZäkrinAsn, Kstsr von 8avo^en, Deut-
piester Kasslwinä, Kuäolk von Krlaok, Värian von Knbsn-
beiA, Hans von Dällw)ä, Hans Iran? Vätsli, Viklaos
lkuuel, Milans KsuenksrAer, 3ainnsl Klsn?i, 8oknltksiss
von ÄeiAsr, Vlkrsokt von Klallsr, Karl 3oknsll nnä äakok
Âàpkk. ^Vsitsrs vier plastisoks Kiläsr nniAsken von
àMrisoken KiZursn init Vnsnakins von Ksrä. Koälsr nnä
àeinias dottkelk, äarstsllsnä: Kanäwirtsokakt, dswsrks,
kàstris, Kunst nnä 4Vissonsokakt, kinäsn wir an äsr Desks
im neuen Keil äsr KVanäslkalls.

8ckliokts Nöksl von Knnk bis äörns nnä Kiläsr von
kvrä. Iloälsr nnä Nartin KanterkurA, kswsissn von nsnsin,
me siek Ants sits nnä nsns DinZs ?n sinsr karinonisoksn
LmLeit versini^sn lassen.

à äsr 4VsnäslksIIs lisAsn äis Lin^änAs naok äsin
Lrossrstssaal. Von äisssr Vorkalls ans, äis auok äis Vor-
dimlunA?u äsn anstosssnäsn, östliolr ZolsKSNsn dsdänäsn
à» 8taatslcan?lsi liorstsllt, sinä äsr in äsn alten /visslrsn-
Isu verls^ts ksAisrnnAsratssaal, äsr KinplanZssaal, oinitzs
öerstuNM- nnä Vrlzsitsränins?n srrsislrsn.

Der drossratssasl, init lrnIsissnIöriniA snAsIsZtsn ?ult-
àn iûr äis Llrossrats, distst Kanin Inr sa. 2DD 8it?plät?s.
Im 8gal dskinäsn sioD alzAssoläosssns Presse- nnä puDli-
^mtridüneN) letztere iniî rund 80 Ourek
»An Loirs l?enster, äis init äsr OrÌAÌnaIksnstortsiInnA äsr
»àusliglls in läslzsreinstiininnnA KsdrsoDt ^vuräsn, srDält
á» 8sal eins gnts KelioDtnnA von lXoräsn. Kins ärsitoiÜAs
nomonns ndsrspannt äsn 8aal, lrintsr äsrsn AktvaltiASN
àwsessn äas ^Vsrlr äss InAsnisnrs verdorben lisAt. Die

^
àLetoàonstrnKtiyn, sin ^srlî von InZsnisnr ^V. 8isZ-

^a, lie?vsopt nisDt nur äsn DistorisoDsn KasDstuDI von
MersMlalrr tvsitAsDsnä ?n ssdnt?sn, sonäsrn äsnssldsn

>»zui àustsllsn. Kni äis Kissndstonässlrs ?n erstellen,
^»Me vorerst äis alte Kol^DalKsnanIaLS iin àsrnass von
wà IZg gelernt ^sräsn.

^isrt sin grosses ^Vanädilä „Vulkan" von
lii^

^ìwaler Karl VValssr an äsr Wanä nder äs in Kräsi-

'AK
siek jst?t anl äsr Kstssits äss 8salss ks-

âkIDelisn Krakt äss altsn VerkinäunAskauss >virä

i-î ^°^^^NLrnnAsratssasI nntorAekraelit. Iliin vorAslaAsrt
^
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le ^ ^nsn KsAisrunAsratssssl visäsr einAsksut woräen.

Kit äisse Keolrs liat äsr Asnials Kilälianer
veli

^ ^ ^ ^Dso ^Vst?sl ans Ki^sr? es vsrstanäsn, ans äsin
àlzruoliliol? ein Käksr ?u solinit?en, äas alle Kr-

üDsrtrillt. Kininal Asn? IsrtiZ Asstsllt, wirä äisssr
I^eino sps?isllsn KssolirsiknnA Vnlsss Aeksn. Vlts

von äsr Krsitrspps, äis 1865 entkernt vuräsn,

?isrsn nun äis Ksnstsrkront, tvo sie ?visslisn äsn Ksnstsrn
suk nsusn 8änlsn väsäsr vsrtvsnäet wuräsn.

Vorn Aleiolisn Vor?iinrner aus tritt inan in äsn nsnsn
KinpkanAssasI ASASnüksr äsin KsZisrnnAsratsssal, init ?vsi
Zotiselisn Krsu?M>völl)sn aus äsr /sit urn 1526. Die Wänäs
sinä ?nr KeinalunA al Kresoo vorAvsslien.

Iin?ivsiten OksrAssolioss, üksr äsin KeZierun^sratssaal,
Konnten ein grosser 8it?unK8sssl init 45 8it?plät?en nnä
Kanins kür äsn 8MoäaIrat Asssliskkon vsräsn.

Irn KräASselivss, in VsrlnnäunA init äsr Katlranslialls
^vuräsn äis altsn 8oliat?AS>vöI1>s in Koininissions^iinrnsr
nnä KiläiotlisK nniAswanäslt. In äsn KsllsrAs^völbsn ist
sin rnarKantsr, kür äis lisissen Ka^s Külrlsr 3taatsKsllsr
kiitstanäsn, ässssn ssliöns KaoKstsinAsvölks nnä äsr inävli-
tiZs pksilsr auk äsn Kesnslisr an?islisnä >virKsn >verä sn.
Konsolsn init 8Kulptnrsn aus äsr KrstsllnnAs?sit äss Kat-
liansss vnräsn iin Kstrioli sntksrnt nnä in äis 8anästsin-
vänäs äss 8taatsKs>Isrs sinMkaut.

Kinlsäenä ?uin Kssnolis virKt äsr Ksnsisssnesliok init
äsin /isrkrunnen von Kiläliausr Nax Kustsr. Kr ist äuroli
äis KrstsllunA äss nsusn VörkinännAskanss, init äsr äursli
KnnstAsseliinisästs Köre aliMsslilossensn Kauks entstanäsn
nnä stellt in äirsKtsr VerkinäunA init äsin Aotisslisn läok
äsr 8taatsKan?lsi, vo Kilälianer Nsx Kkänäsr äsin ersten
Llironistsii äuroli sin Klaolirsliek ein OsnKrnsI soliuk. Die
ärsi Krat?sn üksr äsn Vkortksnstern äss VerliinännAskauss
nnä äas Ksrnsrvappsn üksr äsr läaustürs stsrninsn sksn-
kalis von Nax Kustsr.

Kntsprsvlisnä äsr innern KintsilnnA, inussts auoli äas
Vsnsssrs wsssntliolis VsränäsrunAsn srkalirsn. In erster
Kinis inussten viele Zutaten äsr VsränäsrunAsn von 1865,
äis ?nrn ruinsnlisktsn Vnssslisn äss Katlisnsss ksiAstraZen
lialien, entkernt wsräsn.

Vn äor Ilsnptksssaäs AsZsn äsn Katlisnsplst? list Kilä-
liausr Llnstave Kirnst in verlialtnisrnässiZ lcur?sr /sit sine
Arosss liilälisnsrissliö Vrlzsit Akleistst. Den Vulkan üksr
äsin Krsitrsppönzzoässt sskinüoKen ?vei Kreiplastilosn,
stsätank^varts äis „^Vskrksit" nnä staätakivsrts äis „Kü^s"
als klankisrsnäs Vksoklüsse äss Zikksrklattss von Knnstinalsr
Kanl Kossok. Iin ZnsaininsnkanA init äsn ksiäen Klastiksn
leren äis KrsppsnkrüstunAsn nnä äsn -vorban eins Vn?akl

Kn^snäsn nnä KntnAsnäsn, teilweise in Klaokrslisk nnä
Klookrelisk aus^sknkrt. 3o kinäst äsr Kssoliansr auk äsr
8sits äsr 4Valirlisit, äis Krspps skwärts Zeksnä, äis „Kn-
soknlä", äis „Keinnt", äis „Kntksltsainloeit" nnä als
KrüstunAsaksokluss äsn „KI. Nartin init Ksttlsr", äis Wokl-
tätiZKsit äarstsllsnä. Kinks nsksn äsin llaiiptsinoanA irn
Vierpass als Klookrelisk snsMkükrt, kekerrsokt „8iinson"
äis Kläoks äss Kreppsnvorksues, wäkrsnä sin „Kn^sl" äis
arokitoktonisoksn KIsrnsnte naok oksn karrnonisok üksr-
leitet. Vuk äsr 8sits äsr Kü^s, skenkslls äis Krepps akwärts
Aökenä, ?isrsn äis KrüstunZ sin „Vsrkükrer", äis „Kitsl-
Icsit", äis „IlnAsrsoktiAksit" nnä wioäsr als Krüstun^s-
aksoklnss äis „Ksi^ksit". Vis LlsKsnstüok ?n 3iinson, ?isrt
rsokts nsksn äsin Ilanptsin^anA „Diogenes" äsn Vorksn,
init äsin „3atsn" als IlskerleitnnA äsr Vrokitsktnr.

Dis plastisoksn Konsolsn unter äsn KiZursn IVakrkeit
nnä KnAS, sowie äis kreiZsIsAtsn KVasssrspsisr sin Dlcto^on
auk äsin Kurin äsr Korässits, alle ans äsr KrsteIIunAs?sit
äss Katkansss von 1466—16 wnräsn von Kiläksusr 4Valter
8oknkAA in genauer Kopie nsn srstsllt, wäkrsnä Kiläkansr
Karl 8okenk init ssinsr 2,36 Netsr koken Kreiplastik suk
sinsr alten Konsole ?wisvksn 8tgatsksn?Isi nnä äern alten
VerkinännAskau gsAsn äas Katkaus suk äsr kloräseits äsin
Vrksiter ein kleiksnäss Dsnkinal Assokakksn kat.

Die ärsi Katkaus-dlooksn iin Wappsnkriss, von äsnsn
äis inittslsrosse äis Insokrikt tra^t: „3VKKId 8IVD DIK
d0KKK8 4V0KK KI0KKKl>ID DKID K3 KKKVKKKKlD
1642" nnä wäkrsnä sinsr Vnxakl äskrsn vsrstninint waren,
kabsn ikrsn alten Kon kekaltsn nnä äook sokeinsn sie in
äsr neuen DinAskun^ viel krennälioksr ?n erklingen.
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